
Für verbesserte Kommunikation zwischen Ärzten und Selbsthilfegruppen 

plädierte Prof. Dr. Joachim Steffens bei der Eu regionalen Gesundheitskon­

ferenz im St.-Antonius-Hospital. Foto: Santosi 

Die Nachbarn sind schon weiter 
Kommunikation zwischen Betroffen und Medizinern soll besser werden 

Eschweiler. Gelebte, grenzüber­

schreitende Zusammenarbeit auf 
medizinischem Gebiet demonst­
rierten die Teilnehmer der Euregio­
nalen Gesundheitskonferenz zum 
Prostata-Karzinom am Freitag im 
St.-Antonius-Hospital (SAH). Mo­
deriert von Helga Ebel von der 
Krebst?.eratungsstelle Aachen spra­
chen Arzte, Patienten und Vertre­
ter von Selbsthilfegruppen mitein­
ander über die Chancen für eine 
verbesserte Kommunikation zwi­
schen Medizinern und Betroffe­
nen. 

Prostatakrebs ist die häufigste 
Krebsart beim Mann. In Deutsch­
land gibt es nach Schätzungen des 
Robert-Koch--Insti tu ts jährlich 

über 64 000 neue Fälle des bösarti­
gen Tumors der Vorsteherdrüse. 
„Es gibt in der Region eine gute 
und flächendeckende Versorgung 
mit hervorragenden, zertifizierten 
Behandlungszentren", so Prof. Dr. 
Joachim Steffens, Chefarzt der Kli­
nik für Urologie am SAH und Leiter 
des dortigen Prostatakarzinom­
Zentrums (PKZ). Woran es aller-

dings mangele, sei die Repräsenta­
tion von Selbsthilfegruppen in der 

Zeit vor der Therapie. Solche Grup­
pen seien wichtige, von der ärztli­
chen Entscheidung unabhängige 
Begleiter und für Betroffene von 
hohem Wert. „Die Diagnose Krebs 
versetzt Menschen sofort in eine 
Ausnahmesituation. Da benötigt 
man umgehende und umfangrei­
che Informationen als Entschei­
dungsgrundlage", so Prof. Dr. Stef­
fens. Hier können Selbsthilfegrup­
pen mit ihren persönlichen Erfah­
rungen konkrete Hilfe für den Ein­
zelnen leisten. 

In den Nachbarländern Hol­
land und Belgien scheint man uns 
diesbezüglich schon weit voraus zu 

sein. Dort gibt es bereits seit mehr 
als zwanzig Jahren Erfahrung in 
der multidisziplinären Zusam­
medarbeit mit Selbsthilfegruppen. 
In Eschweiler findet sich übrigens 
jeden letzten Dienstag im Monat 
im Elisabethheim auf dem SAH­
Gelände eine solche Selbsthilfe­
gruppe zur Begegnung ein. Zu de­
ren Zielen gehört die Begleitung, 

die Reduzierung von Ängsten und 

die Verbesserung der Lebensquali­
tät von Prostatakrebs-Erkrankten. 

„ Über den Tellerrand hinausbli­
cken" lautete eines der Ziele der 
Gesundheitskonferenz am Freitag. · 
Genau darum lieferten Mediziner 
und Vertreter von Selbsthilfegrup­
pen ·aus Belgien und den Nieder­
landen interessante Einblicke in 
Selbsthilfe-Verfahren und -Organi­
sa tion bei unseren Nachbarn. Als 
Ergebnis der Konferenz beschlos­
sen die Teilnehmer, dass das PKZ 

allen Patienten Informationen 
über die Selbsthil~gruppen er­
möglichen sollte. Dazu wird das 
PKZ eine Ansprechperson für die 
Belange der Selbsthilfe benennen 
und relevante Informationen in ei­
nem Aushang veröffentlichen. 

Zukünftig wird es darüberI?:in­
aus zum Austausch zwischen Arz­
ten und der Selbsthilfe einmal 
jährlich eine multidisziplinäre 
Konferenz geben. Das PKZ ermög­
licht der Selbsthilfe die Mitwir­
kung u.a. an Qualitätszirkeln und 
in der Ethikkomission. (psi) 


